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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker E Com p. Redakteur: 


G. Müller. 


Montag den 30. Juli. 


An la ud. 

Berlin den 27. Juli Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht; Dem Polizei⸗Di⸗ 
rektor von Clauſewitz zu Danzig den Charak⸗ 
ter eines Polizei-Präſidenten zu verleihen; und den 
bisherigen Ober-Landesgerichtsrath Neuen burg 
zu Arnsberg als Rath an das Ober⸗Appellations⸗ 
gericht zu Greifswald zu verfegen. 


Ihre Königl. Hoheit die Drinzeffin von 
Preußen und Höchſtderen Tochter die Prinzeſſin 
Louiſe, Königl. Hoheit ſind von Weimar zurück⸗ 
gekehrt. — Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Mi⸗ 
niſter, von Kamptz, iſt von Dresden hier ange⸗ 
kommen. — Der General-Major und Komman⸗ 
deur der ten Garde-Kavallerie-Brigade, Graf 
von Walderſee, iſt von Karlsbad, und Se. 
Excellenz der Königl. Sächſiſche General-Lieutenant 
von Schreibershofen nach Dresden abgereiſt 


(Gymnaſien oder Realſchulen?) — Die 
in neuerer Zeit vielfach angeregten Fragen, ob die 
Trennung der Gymnaſten und Realſchuleu nothwen⸗ 
dig, oder eine Reform der Gymnaſien erforderlich 
ſei, haben um ſo weniger zu einer genügenden Ent⸗ 
ſcheidung gebracht werden können, als von den bei⸗ 
den ſtreitenden Parteien mit zu großer Heftigkeit 
und Leidenſchaft verfahren wurde, welche in gänz⸗ 
licher Verkennung der gegenſeitigen Wahrheiten die 
wirkliche Sachlage völlig aus den Augen verlieren 
ließ. Denn während die Philologen in dem Stu⸗ 
dium der Alten allein das allgemeine Bildungsmit⸗ 
tel ſahen, ja in ihren Schriften die beſte ſittliche 
Vorſchule für's Leben und die Quelle jeder Weis⸗ 
heit und aller Tugenden fanden, warfen rn 


die Realiſten dieſelben als verbrauchten Ballaſt über 
Bord, prieſen die Erlernung der neuern Sprachen 
an und fanden in dem Studium der nationalen Li⸗ 
teratur ein mindeſtens äquivalentes Bildungsmittel, 
ſo wie fie von der andern Seite die Nothwendigkeit 
der Erlernung der praktiſchen Wiſſenſchaften ſcharf 
hervorhoben. Kein Wunder alſo, wenn es auf 
dieſe Weiſe zu keiner Aachen Entſcheidung kom⸗ 
men konnte. 

Bevor wir aber zur Eniſchedung obiger Fragen 
kommen, müſſen wir einen hiſtoriſchen Blick auf die 
Entwickelung der heutigen Bildung werfen. Ur⸗ 
ſprünglich, da die Völker des neuern Europa's, mit 
etwaniger Ausnahme Italiens, noch keine eigene 
Literatur hatten, beruhte unſere Bildung auf die 
vertraute Kenntniß der alten Klaffiter und Niemand 
konnte ohne die Kenntniß der alten Sprachen, we⸗ 
nigſtens der Lateiniſchen, an den politiſchen, wif⸗ 
ſenſchaftlichen und religiöſen Intereſſen der Welt 
theilnehmen. Daher waren auch die klaſſiſchen 
Sprachen die Baſis aller Bildungs⸗Anſtalten, und 
dieſe Bildungs⸗Anſtalten ſomit zugleich der Sitz der 
Bildung und der Gelehrſamkeit. Die Sache mußte 
ſich aber allmälig anders geſtalten. Denn ſo bald die 
Bildung der klaſſiſchen Vorwelt unſer Eigenthum 
wurde und ſich dabei eine gleich würdige nationale 
Literatur entwickelte, und die Wiſſenſchaften ſich 
theils erweiterten, theils als ganz neue ſich begrün⸗ 
deten, konnten die auf jener Baſis ruhenden Anſtal⸗ 
ten für die zeitgemäße Bildung nicht mehr genügen: 
ſte mußten ſich entweder als Sitz altklaſſiſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit iſoliren, oder den erforderlichen Unter⸗ 
richt in den Wiſſenſchaften in ihren Bereich mitauf⸗ 
nehmen. Das Letztere vorzuziehen, zwang die Noth⸗ 
würdiges Doch hielt fi fid der Unterricht in den 
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Wiſſenſchaften nur auf der Oberfläche, das Latei⸗ 
niſche und etwas Griechiſch blieben die Hauptgegen⸗ 
ſtände des Unterrichts, inſofern der größte Theil 
der Lehrer aus Theologen beſtand, welche die Schult 
nur als bequemen Durchgang zur Pfarre betrachte⸗ 
ten. Auch ſchien dieſer Unterricht für den Stand⸗ 
punkt der damaligen allgemeinen Bildung ausrei⸗ 
chend. Als nun aber alle Wiſſenſchaften ſich zu ei⸗ 
nem mächtigen Aufſchwunge erhoben und ihren Flug 
mit der größten Raſchheit verfolgten, da konnten 
die Lehr⸗Anſtalten von ihren Schwingen nicht unbe⸗ 
rührt bleiben, und es mußten eine Menge Uebel⸗ 
ſtände hervortreten, die nicht ſo leicht und mit einem 
Male zu beſeitigen waren. Die Philologen von 
den Feſſeln der Theologie befreit, bemächtigten ſich 
der Herrſchaft in ihren alten Urſtätten, und indem 
fie das Studium der alten Sprachen als die alleinige 
Quelle aller wahren Bildung hervorhoben, geriethen 
ſie in Kampf mit denjenigen Wiſſenſchaften, welche 
für ſich den praktiſchen Nutzen in Anſpruch nahmen 
und in dem Materialismus der ſteigenden Induſtrie 
einen mächtigen Alliirten fanden. Dieſer Kampf 
blieb nicht ohne großen nachtheiligen Einfluß auf die 
Schule. Denn, indem beide Parteien in der mög⸗ 
lichſt wiſſenſchaftlichſten Form ihre Rechte geltend zu 
machen ſuchten, ſteigerten ſich die Anforderungen an 
die Schüler in dem Grade, daß menſchliche Kräfte 
ihnen vollkommen zu genügen nicht ausreichten und 
die höheren Verfügungen, durch welche man das 

Gleichgewicht zu halten ſuchte, indem man auf eine 
gleichmäßige Ausbildung in den meiſten Fächern der 
Wiſſenſchaft drang, dienten nur dazu, das Uebel 

zu vergrößern. Die Folge war eine Abſpannung 
und Lähmung des Geiſtes; das produktive Geiſtesver⸗ 

mögen der Jugend verſchwand immer mehr, und 
es zeigte ſich die auffallende Erſcheinung, daß trotz 

vortrefflicher Lehrkräfte und Lehrmittel die Leiſtungen 

der Schüler in keinem Verhältniſſe zu dem ange⸗ 

wandten Fleiße ſtanden. Dieſe Wahrnehmung, 

verbunden mit der häuslichen Verzärtelung und Ver⸗ 

ziehung der Jugend, und von der andern Seite her 

das Drängen des Realismus, riefen denn die ſtar⸗ 

ken und vielſeitigen Angriffe gegen die Gymnaſten 

hervor, welche die philologiſche Partei um ſo min⸗ 

der ſiegreich zurückzuweiſen vermochte, je entfernter 
ihre Leiſtungen von dem von ihr ſelbſt geſteckten Ziel 

der Gymnaſtalbildung blieben, und je weniger die 

ſchnklingenden Worte und Redensarten, in welche 

fie. daſſelbe zu hüllen ſuchten, den wirklichen und 

von denen der frühern Zeit ſo verſchiedenen Anfor⸗ 

derungen des Staats an den künftigen Bürger ent⸗ 

1 ein Wunder alſo, wenn der bekannte 
Aufſatz Lorinſer's, wie ein Blitzſtrahl in den man⸗ 
tot fuhr, und überall, ſelbſt in 

den höher: Kreisen den autefien und lebhafteſten 


Anklang fand. Hier offenbarte ſich nun eine auf⸗ 
fallende Befangenheit und Mißkennung der Sach⸗ 
lage, und die philologiſche Partei gerieth bei den 
Angriffen ſo in Angſt und Verwirrung, daß ihre 
Vertheidigung der angegriffenen Gymnaſtalverfaſ⸗ 
fung wahrhaft wunderlich ausfiel; nur ſehr wenige 
ihrer Vertheidiger trafen den Nagel auf den Kopf. 
Man ſuchte durch vergleichende Mortalitätstafeln zu 
beweiſen, daß die Sterblichkeit jetzt nicht größer ſei, 
als früher; man wühlte alte Programme auf und 
bemühte ſich darzuthun, daß dieſelben Lehr-Gegen⸗ 
ſtände und dieſelbe Stundenzahl ſchon früher auf den 
Gymnaſien dageweſen wären, als wenn der Angriff 
ſich um dieſe Punkte gedreht hätte. Lorinſer hatte 
von ſeinem Standpunkte aus als Arzt von der 
überhäuften Arbeit der Schüler einen zu raſchen, 
und, inſofern er bei ſeiner Unbekanntſchaft mit dem 
innern Organismus der Schule den wahren Grund 
des Uebels nicht erkannte, einen falſchen Schluß auf 
die Geſundheit jener gemacht. Bei alle dem aber 
hatte Lorinſer, ihm ſelbſt unbewußt, den wahren 
Grund des Uebels ſo klar angedeutet, daß derſelbe 
einem erfahrenen, umſichtigen Schulmanne ſchwer⸗ 
lich entgehen konnte. Das Uebel hatte nicht ſeinen 
Sitz in der Vielheit der Lehrſtunden und der Lehr⸗ 
objecte, oder überhaupt in der Häufung der Arbeit 
und Anſtrengung, ſondern in der verkehrten, Geiſt 
und Körper angreifenden Art und Weiſe, wie jene 
Lehrobjecte in den einzelnen Stunden betrieben wur⸗ 
den. Es waren früher dieſelben Lehrobjecte auf den 
Gymnaſten und im Ganzen dieſelbe Stundenzahl. 
Auch wird Niemand die Zahl von einigen dreißig 
Lehrſtunden wöchentlich an ſich für zu anſtrengend 
für den Schüler halten können. Ueberhaupt wirkt 
eine angeſtrengte Geiſtesthätigkeit, wenn ſie zugleich 
geiſtanregend iſt, nie nachtheilig auf den Körper, 
ſondern nur wohlthuend und erfriſchend. Das be⸗ 
weiſen fo viele in angeſtrengter Geiſtesthätigkeit er⸗ 
graute Männer. Wenn aber der Geiſt fortwährend 
in Anſpruch genommen wird, ohne ſelbſt dadurch 
angeregt und belebt zu werden, da mag es nicht 
ohne nachtheilige Einwirkung auch auf die Geſund⸗ 
heit des Körpers bleiben. So viel iſt gewiß, daß 
der Geiſt gelähmt und zuletzt völlig abgeſtumpft wird. 
Dies war nun der Fall bei jener Art und Weiſe, 
wie man die einzelnen Objecte zu lehren angefangen 
hatte. Wenn man ehemals mehr auf praktiſchem 
Wege verfahren war, ſo folgte man jetzt einem ſtreng 
wiſſenſchaftlichen, und die auf wiſſenſchaftliche Form 
baſtrte Methodik ſteigerte die Maſſe der Anforde⸗ 
rungen an die Schüler in's Ungeheure, und da die 
einzelnen Lehrer in ihren Schülern oft nur künftige 
Jünger ihrer Wiſſenſchaft bilden zu müſſen wähn⸗ 
ten, ſo ging man zu den ſinnloſeſten und verderb⸗ 
lichſten Ausſchweifungen über, wovon die natürliche 
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Folge war, daß, indem der jugendliche Geift durch 
ununterbrochene Zerrung über ſeine Faſſungskraft 
hinaus in Anſpruch genommen wurde, ſeine Flügel 
bei der vergeblichen Anſtrengung gänzlich erlahmten. 
Natürlich mußte nun die Beſchäftigung von einigen 
dreißig Stunden in der Woche zu viel, die Menge 
der Lehrobjecte zu groß erſcheinen, als daß die er⸗ 
forderliche Geiſtesanſtrengung nicht nachtheilig auf 
den Körper hätte zurückwirken, kurz, daß nicht eine 
Ueberreizung der geiſtigen und phyſiſchen Kräfte hätte 
erfolgen ſollen. Hieraus erklären ſich zugleich alle 
jene Zuſtände und Erſcheinungen bei unſerer Jugend, 
welche Lorinſer ſo wahr geſchildert hat: Mangel an 
Friſche des Geiſtes, an Wärme und Theilnahme für 
die höchſten Angelegenheiten des Lebens; Mangel an 
Lebensmuth, an richtigem Urtheil ſelbſt über Dinge, 
zu deren richtiger Schätzung nichts als ein ſchlichter 
Verſtand erforderlich ſei; auf der andern Seite aber 
bei dem Beſitz einer Maſſe mühſam eingepfropfter, 
aber unverdauter Kenntniſſe, Eingebildetheit, Dün⸗ 
kel, Altklugheit und Anmaßung. 

Wie verſchieden war dagegen der frühere Gymna⸗ 
ſtal⸗Unterricht von dem heutigen. Es gab nur ei⸗ 
nen Hauptgegenſtand, das Lateiniſche, auf dieſen 
wandte der Schüler den meiſten Fleiß, und die 
Fortſchritte darin wurden bei Beurtheilung der Bez 
fähigung zur Verſetzung allein als Norm angenom⸗ 
men; aber ſelbſt der damalige Unterricht im Latei⸗ 
niſchen war himmelweit von dem unterſchieden, wie 
er jetzt auf den meiſten Gymnaſien gegeben wird, 
wiewohl es ſchon damals nicht an manchen Ver⸗ 
5 kehrtheiten, welche dem heutigen ſprachlichen Unter⸗ 
richt anhängen, fehlte, wogegen der große Gesner 
in feiner Vorrede zu der neuen Ausgabe von le Clerc's 
Livius ſo nachdrücklich eifert. Alles Andere war 
reine Nebenſache. Selbſt das Griechiſche, ungeach— 
tet die Redner und Tragiker in den Lehrplänen und 
Programmen glänzten, erhob ſich nicht über die 
mittelmäßigen Leiſtungen, und wurde nur von künf⸗ 
tigen Theologen mit einigem Eifer betrieben. Die 
wiſſenſchaftlichen Lehrgegenſtände beſtanden in den 
dürſtigſten Umriſſen; der Unterricht in den Natur⸗ 
Wiſſenſchaften ging nicht viel über die Kenntnißnah⸗ 
me einiger Pflanzen, Schmetterlinge und Käfer hin⸗ 
aus, und, was die Mathematik anbetrifft, ſo 
dachte vollends Niemand daran, Großes von dem 
Schüler zu verlangen. Wer den ſogenannten ma- 
gister matheseos beweiſen konnte, der galt für er⸗ 
nen wirklichen Meiſter in der mathematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Cortſetzung folgt.) 


Bromberg den 24. Juli. Nachdem heute die 
Allerhöchſten Befehle Sr. Majeſtät des Königs we⸗ 
gen Abführung der Leiche Sr. K. Hoh. des Prinzen 
Auguſt hier eingetroffen, iſt der Abgang des Leichen⸗ 


Kondukts auf heute Abend 6 Uhr beſtimmt worden. 
Vorher wird im Beifeyn der biefigen Landeskolle⸗ 
gien und des Offtzierkorps die kirchliche Einſegnung 
der hohen Leiche ſtattfinden, welche bekanntlich nach 
erfolgter Obduction in das K. Regierungsgebäude 
gebracht und in dem dazu eingerichteten Seſſtons⸗ 
Zimmer aufgeſtellt iſt. Geſtern iſt bereits in der hie⸗ 
ſigen evang. Kirche eine angemeſſene und würdige 
Feier begangen worden, welcher neben einem ſehr 
zahlreichen Publikum die Begleitung des hochſeligen 
Prinzen, die Behörden und Beamten beiwohnten. 
In allen Orten unſeres Departements, welche die 
Leiche bei Tage berührt, wird mit ſämmtlichen Glok⸗ 
ken geläutet werden. Außer der für den Leichen⸗ 
Kondukt beſtimmten militairiſchen Begleitung wird 
auch unſer Regierungs⸗Präſtdent, Freiherr v. Schlei⸗ 
nitz, demſelben bis zur Gränze des Reg.-Bez. folgen. 
In einem zweiten Schreiben aus Bromberg meldet 
die Allg. Pr. Ztg.: Geſtern, Sonntags, verſammelte 
ein feierlicher Trauergottesdienſt zum Gedächtniß des 
am 19. d. M. in unſerer Mitte ſo plötzlich hinge⸗ 
ſchiedenen Prinzen Auguſt K. H. überaus zahlreich 
die Gemeine, wobei die Hauptzüge Seines thaten⸗ 
reichen Lebens und Seines erhabenen Charakters 
treffend geſchildert wurden. — Heute Nachmittag um 
5 Uhr fand die feierliche Einſegnung der Leiche des 
hohen Verblichenen im großen Seſſionszimmer des 
Regierungsgebäudes, woſelbſt fie bis dahin auf einem 
Katafalk, umgeben von den Vildern und Büſten der 
Könige Preußens von Friedrich dem Großen bis auf 
des jetzt regierenden Königs Majeſtät, ausgeſtellt war, 
durch die adminiſtrirende evang. Geiſtlichkeit, unter 
Geſang des Sänger-Chors der Seminariſten und in 
Gegenwart des prinzlichen Gefolges, der anweſenden 
hohen Militairs, des Offizier-Corps, ſämmtlicher 
Juſtiz⸗, Adminiſtrations⸗ und ſtädtiſchen Behörden, 
der katholiſchen Geiſtlichkeit und eines Theils des hö⸗ 
heren Publikums, ſoweit der beſchränkte Raum es 


erlaubte, ſtatt. Demnächſt ſetzte, während das Mili⸗ 


tair in Parade aufgeſtellt war, und nachdem der mit 
6 Pferden beſpannte Trauerwagen den Sarg aufge⸗ 
nommen hatte, nach Abſingung eines Chorals, ſich 
der Zug der ganzen Verſammlung, dem ſich ein zahl⸗ 
reiches Gefolge der Stadtbewohner anſchloß, unter 
gedämpftem Trommelſchlag zu Fuß in Bewegung, 
angeführt von den Veteranen der Freiheitskriege und 
geleiteten den Sarg, welchen ein Kommando von 
30 Mann des 19. Inf.⸗Regts. umgab, bis jenfeit 
der Stadt. Von dort aus geleitete ihn der Bürger⸗ 
meiſter und eine Deputation des Magiſtrats bis zur 
Gränze des Weichbildes, die evang. Geiſtlichkeit bis 
zur Gränze der Parochie, der Landrath bis zur 
Gränze des Kreiſes, und der Regierungs-Präſt⸗ 
dent bis zur Gränze des Frankfurter Departements. 
— Die Bevölkerung bethätigte die lebhafteſte Theil⸗ 
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nahme an dem betrübenden Hintritt des Prinzen, 
die weſentlich durch den ſo unerwarteten und in ſo 
weiter Ferne von allen hohen und höchſten Angehö⸗ 
rigen erfolgten Tod erhöht ward. Beſonders laut 
und innig ſprach ſich das tiefempfundene Mitgefühl 
aus, als der Leichenwagen, gefolgt von dem leeren 
Reiſewagen des Prinzen, dahinrollte. 

Nachſchrift. In Nadel iſt der Trauerzug 
von der Geiſtlichkeit und einem zahlreichen Fackelzuge 
unter dem Geläute der Glocken feierlich empfangen 
worden. 

Berlin. — Der achtbare, in ununterbrochener 
Thätigkeit, und nach wie vor auch mit großer Un⸗ 
eigennützigkeit, in den Angelegenheiten der neuen 
Uniformirung der Armee unverdroſſen fortfahrende 
Kapitain Virchow iſt von Seiten einiger Ouvriers, 
die früher bei Lieferungen dieſer Art betheiligt waren, 
in unſeren Zeitungen hart angegriffen worden. 
Derſelbe hat aber durch Thatſachen viele Unrichtig⸗ 
keiten in den Angaben ſeiner Gegner dargethan, ja 
es hat ihm dieſe Polemik eine Gelegenheit geboten, 
dem Publikum manche gewünſchte Aufklärung zu 
geben. Neuerungen und Veränderungen ſind ſtets 
den verſchiedenſten Urtheilen ausgeſetzt. So geht es 
auch bei dieſer Umkleidung von faſt einer halben 
Million Menſchen (ineluſtve der Landwehr). Wie 
ſehr aber der König mit den Leiſtungen des gedach⸗ 
ten Offiziers zufrieden iſt, geht daraus hervor, daß 
derſelbe zu einem Präſent für ſeinen Schwager, den 
Kaiſer von Rußland, durch den berühmten Maler 
Krüger und einen gleichnamigen Künſtler, Soldaten 
von allen Waffengrten in den neuen Waffenröcken 
und mit den neuen Helmen abbilden läßt. Kuiraſ⸗ 
fire und Huſaren ſind bereits auf dieſe Weiſe in 
der Abbildung vollendet. — Unter der großen 
Maſſe von Fremden, die jetzt täglich in unſerer 
Hauptſtadt eintreffen, befand ſich vorgeſtern auch 
Herr Brooks, Handelskurier aus New⸗ Vork. Eine 
Erſcheinung, die in unſerer merkantiliſchen Welt 
große Aufmerkſamkeit erregt, da ſie in dieſem Augen⸗ 
blick mehr als ſonſt, auf Verträge gerichtet iſt, die 
zu Gunſten des gegenſeitigen Handels zwiſchen den 
Doutſchen Zollvereinſtagten und den Nordamerika⸗ 
niſchen Arriſtaaten ſich onen a al 
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auf Auf thaltskarte hier auf; man hatte ihn als 
ſo weſentlich hier 
aufgefordert wurde, 


welcher Aufforderung er nachkam. Um ſo uner⸗ 
warteter mußte ihm am 4. Mai d. J. der polizei⸗ 
liche Befehl ſein, die Stadt zu verlaſſen, weil ſein 
Paß und Heimathsfchein abgelaufen ſeien. Herr 
Held reiſte nach Erfurt, ließ ſich einen neuen Paß 
und Heimathsſchein ausſtellen, kam wieder und ver⸗ 
langte abermals Aufenthalt, auf Befragen angebend, 
daß er die Nutznießung der „Lokomotive“ habe. 
Außerdem brachte er ein Atteſt des Erfurter Magi⸗ 
ſtrats bei, daß er in Erfurt ein Haus eigenthümlich be⸗ 
ſttze, und auch ſonſt über die nöthigen Exiſtenzmittel 
zu verfügen habe. Herr Held erhielt vier Wochen 
lang keine Reſolution. Inzwiſchen wurde die „Lo⸗ 
komotive“ verboten, weil Herr Held die Einkünfte 
der Zeitſchrift bezöge, der Buchdrucker Reklam aber 
die Konzeſſion habe. Hierauf eröffnete man Herrn 
Held, daß, da die „Lokomotive“ verboten ſei, 
ſein fernerer Aufenthalt in Leipzig keinen Zweck, er 
alſo die Stadt zu verlaſſen habe. Herr Held begab 
ſich nun auf den nahe gelegenen Ort Stätteritz, 
gab der Behörde ſeine Papiere ab, und erhielt für 
ſich und ſeine Gattin Aufenthalt auf drei Monate, 
bis 27. September d. Jahres, — worauf er ſich 
bis dahin eine Wohnung miethet, ſeine Meubles 
hinbringen läßt ꝛc. — Heute nun wird ihm plötz⸗ 
lich von der Ortspolizeibehörde von Stätterritz er⸗ 
öffnet, daß man die auf drei Monate gegebene 
Aufenthaltserlaubniß ſchon heute zurücknehme, und 
Herr Held Stätteritz zu verlaſſen habe. Die Poli⸗ 
zeibehörde gab als Grund für dieſe ſeine Ausweiſung 
an: Herr Held hätte vergeſſen, ſeinen ein und 
einhalbjährigen Sohn anzumelden. 

München den 20. Juli. In der 70. öffent⸗ 
lichen Sitzung der Abgeordneten ſtellte der Abg. Be⸗ 
ſtelmeyer bei Berathung des Etats der Münzan⸗ 
ſtalt folgenden Antrag: „Se. Königl. Majeſtät 
ſey ehrfurchtsvoll zu bitten, bei den Zollvereinsſtaa⸗ 
ten allergnädigſt dahin wirken zu laſſen, daß mit⸗ 
telſt Vereinbarung gleichwie bei den Silbermünzen, 
ſo auch die Ausprägung neuer Goldmünzen nach 
einem gemeinſamen Fuße regulirt und der Werth 
der gegenwärtig curſtrenden Goldmünzen gleichför⸗ 
mig beſtimmt werde.“ Dieſer Antrag, welcher in 
der Kammer die eifrigſte Unterſtützung fand, wurde 
einſtimmig angenommen. Auch ein zweiter, mit 
dem erſteren, wenigſtens bezüglich deſſen Schlußſatzes, 
cohärirender Antrag des Abg. Beſtelmeyer fand in 
der Kammer vielſeitige Unterſtügung, wurde aber 
bei der Abſtimmung, wohl in Folge der durch dem 
K. Regierungskommiſſair Kleinſchrod nachgewieſenen 
Schwierigkeit, ihn praktiſch zu verwirklichen, mit 
überwiegender Stimmenmehrheit verworfen. Der⸗ 
ſelbe ging dahin: „Es möchten einſtweilen gegen die 
Verbreitung ſremder Goldmünzen und Aufdringung 
derſelben im täglichen und im Waarenverkehr ſtrenge 
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Maaßregeln ergriffen und allergnädigſt angeordnet 
werden, daß die Goldmünzen bei Strafe im Han⸗ 
del und Wandel nicht höher gegeben und angenom⸗ 
men werden dürften, als nach den amtlich bekannt 
zu machenden Werthstabellen.“ Daß der Fabrik⸗ 
arbeiter, der Gewerbsmann und der Landmann durch 
die nothgedrungene Annahme der Fünſthalergold⸗ 
ſtücke ꝛc. weſentliche Verluſte erleiden müſſe, wurde 
während der desfallſigen Debatte mehrfach nachge⸗ 
wieſen, ebenſo aber auch, daß dit durch zufällige 
Handelsverhältniſſe und Spekulationen herbeigeführte 
momentane Abwerthung der Goldmünzen bereits wie⸗ 
der ihre Ende gefunden habe. 
Frankreich. 

Paris den 22. Juli. Die Königliche Ordon⸗ 
nanz, wodurch die gegenwärtige Seffton: gefchloffen 
wird, kann erſt übermorgen den Kammern mitge⸗ 
theilt werden, weil die Pairs heute noch das Ein⸗ 
nahme⸗Budget und einige andere Geſchäfte zu erle⸗ 
digen haben. Der Geſetz-Entwurf in Betreff des 
Kredits zur Erfüllung der Verbindlichkeiten hinſicht⸗ 
lich der Griechiſchen Anleihe iſt von der Pairs⸗Kam⸗ 
mer geſtern mit 94 gegen 4 Stimmen votirt worden. 

Die Journale kündigen großentheils die Rückkehr 
des Generals Bugeaud nach Frankreich an, aber 
keines derſelben nennt die Urſache dieſer bevorſtehen⸗ 
den Reiſe. Es ſcheint, daß der General ſeinen 
Abſchied verlangt, aber ihn nicht erhalten hat, denn 
da die Deputirtenkammer ſo gut wie geſchloſſen iſt, 
ſo iſt feine Gegenwart nicht weiter von Nöthen. 

Geſtern war in Neuilly ein großer Kabinets⸗Rath 
verſammelt; nach Beendigung deſſelben gingen ſogleich 
Couriere nach Madrid und London ab. 

Der Marſchall Soult ſoll keinesweges geneigt 
ſein, aus dem Miniſterium zu ſcheiden, oder auch 
nur die Präſidentſchaft deffelben niederzulegen, viel⸗ 
mehr darauf denken, den Herrn Teſte, Cunin Gri⸗ 
daine und Martin du Nord Nachfolger zu geben. 

a Spanien. 

Paris den 22. Juli. Telegraphiſche Nachrich⸗ 
ten aus Spanien: 

Madrid den 18. Juli Abends. Narvacz iſt 
in dieſer Nacht mit allen ſeinen Truppen, den Ge⸗ 
neralen Sebane und Zurbano entgegen nach Torre⸗ 
jon abmarſchirt. Aſpiroz, der geſtern, dem Bri⸗ 
gadier Enna entgegen, nach Aranjuez hin aufge⸗ 
brochen war, kommt in dieſem Augenblicke hierher 
zurück. 

Bayonne den 20. Juli. Aſturien iſt im Auf⸗ 
ſtande; die Städte in der Nähe von Oviedo haben 
ſich pronunzirt. In es Giſon ift ae 
vollkommen ruhig. Sr 

Die Ankunft des von hai Seen Stoane 1 
fehligten Armee⸗Corps in Alcala de Henares, 6 
gen ven Be hat den General Narvacz be⸗ 


Ind u e 


Aufforderung iſt noch nicht bekannt. 


wogen, in der Nacht vom 17ten zum 18ten mit 
allen feinen Truppen aufzubrechen und ſich bei Torre⸗ 
jon de Ardoz, 3 Meilen von Madrid aufzuſtellen. 
Auf die Nachricht hiervon iſt Aſpiroz, welcher nach 
Aranjuez hin marſchirt war, um dem Corp des 
Brigadiers Enna“) entgegenzugehen, plötzlich um⸗ 
gekehrt, um ſich mit Narvaez zu vereinigen. Ein 
entſcheidendes Zuſammentreffen bei Torrejon oder 
Alcala de Henares ſcheint nunmehr unvermeidlich zu 
ſein, wenn nicht wieder, wie bei Teruel, die De⸗ 
ſertion es der einen Partei unmöglich N den 
Kampf anzunehmen. 

Seoane und Zurbano hatten bei hren Marſch 
auf Madrid offenbar die Abſicht, die Inſurgenten 
unter Narvaez und Aſpiroz zwiſchen zwei Feuer zu 
bringen; da aber auch der General Serrano mit 
einem bedeutenden Armee⸗Corps aus Catalonien 
heranrückte, fo dürfte fie vielleicht daſſelbe Loos tref⸗ 
fen, welches ſie ihren Gegnern hatten bereiten 
wollen. 

Briefen aus Barcelona vom 16. Juli zufol⸗ 
ge hat die Junta den Gouverneur und die Garni⸗ 
ſon des Forts Monjuich zum letzten Male auffor⸗ 
dern laſſen, mit der Drohung, daß wenn das Fort 
nicht in einer beſtimmten Friſt übergeben würde, die 
Garniſon und ihre Führer für Verräther gegen die 
Nation erklärt und in Folge deſſen der Gouverneur 
und die Hälfte der Ofſiziere, von den Soldaten aber 
je der zehnte Mann erſchoſſen werden ſollten. 

Die Antwort des Oberſten Schalecu auf dieſe 
Die Drohun⸗ 
gen der Junta ſind übrigens augenſcheinlich nicht 
ſowol auf den Gouverneur von Monjuich, als auf 
den großen Haufen ſeiner Soldaten berechnet, die 
ſich immerhin dadurch in Furcht ſetzen laſſen können, 
wenn man fie zu ihrer Kenntniß zu bringen verſteht 
Was den Gouverneur des Forts betrifft, ſo wird 
ſich derſelbe, nach der bisher bewieſenen Ausdauer 
und Feſtigkeit, ſchwerlich durch leere Drohungen 
erſchüttern laſſen, gegen deren Vollziehung er im 
ſchlimmſten Falle in ſeinen Bomben eine vollkommen 
hinreichende Bürgſchaft hat. 

Ueber Eſpartero erfahren wir heute niche Neues 
Seoane iſt am 18ten in Alkala de Henares einge⸗ 
rückt, und auf die Nachricht von ſeiner Ankunſt in 
dieſem Orte hat ſich der General Narvaez veranlaßt 
gefunden, ſeine Stellungen in der unmittelbaren 
Nachbarſchaft von Madrid zu verlaſſen und dem Ge⸗ 
neral⸗Capitain von Arragonien bis nach Torrejon 
de Ardoz auf halber Wege hen. Apis 


Err 

*) Das Corps, welches den Brigadier Enngi W 
dirt, kann nur r unbedeutend fein, denn bereits vor 
Teruel gingen die me feiner Trüppen zu Narvaez 
über, und auch ſpäter fanden noch Defertionen unter 
0 iſt daher wahrſcheinlich nur ein un⸗ 
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roz und Enna bewegen ſich in derſelben Richtung, 
ſo daß ein Zuſammentreffen unter den feindlichen 
Heer⸗Abtheilungen unvermeidlich ſcheint. Der Ge⸗ 
neral Serrano ſtand am 15ten, auf dem Marſche 
nach Madrid begriffen, in Caspe: 

Der politiſche Barometer der iberiſchen Halbinfel 
ſteht auf veränderlich. Es gewinnt den Anſchein, 
als entwickelten ſich nachgrade die Keime der Unei⸗ 
nigkeit, welche in den heterogenen Beſtandtheilen der 
inſurrektionellen Bewegung verborgen lagen. Auch 
ſcheint ſich der Kampf zwiſchen Eſpartero und der 
Inſurrektion gegen Erwarten in die Länge zu ziehen. 
Der Regent hat erklärt, nicht weichen zu wollen; 
ſein Syſtem iſt, zu temporiſiren; er iſt vom 25. Juni 
bis zum 8. Juli bei Albacete ſtehen geblieben — halb⸗ 
wegs zwiſchen Madrid und Valencia — ohne ſeine 
Operationen mit denen der Generale in Andaluſten 
in Verbindung zu bringen; er hat ſo zwölf koſtbare 
Tage verloren und der Inſurrektion Zeit gelaſſen, 
ſich um ihn her und in ſeinem Rücken zu entwickeln; 
(aber auch zu verwickeln!) nach den jüngſten Berich⸗ 
ten hat er darauf zu einem neuen Feldzugsplan ge⸗ 
griffen, der ihm, wenn nicht den Sieg, doch einen 
ehrenhaften Rückzug ſichert, während er noch vor 
wenigen Tagen zur ſchimpflichen Flucht verurtheilt 
ſchien. Man kann es ſich aus den mangelhaften 
Communicationen und der Unmöglichkeit, Gerüchte 
immer zu ſcheiden von Thatſachen, erklären, daß die 
Pariſer miniſteriellen Blätter in der letzten Zeit mit 
ſo ſtarker Zuverſicht den Stab brachen über Eſpar⸗ 
tero, und ſeine Sache als rettungslos verloren ſchil⸗ 
derten. Doch mag auch dazu gekommen ſeyn, daß 
man gerne glaubt, was man wünſcht; wenigſtens 
dürften die Eſparteriſten, falls ſie die Oberhand er⸗ 
langen ſollten, die telegraphiſchen Depeſchen ſammt 
den Commentaren der Debats in dieſem Sinn 
auslegen. Den neuen Campagneplan des Regen⸗ 
ten denkt man ſich übrigens ſo: Eſpartero hat die 
Straße nach Valencia verlaſſen, um ſich auf die 


nach Andalufien zu begeben; zu Val⸗de⸗Penas war 


er auf dieſer letztern Straße angekommen; von da 
aus iſt er ſüdlich herabgeſtiegen nach Carolina in 
der Bergkette der Sierra de Morena und hat den 
Engpaß bei Santa-Elena beſetzt, wodurch er Mei⸗ 
ſter des Hauptdurchgangs geworden; ſeine Streit⸗ 
kräfte werden auf 8000 Mann geſchätzt — meiſt 
gute Truppen, die ihm Treue bewahren; er hat auch 
einige Bataillons Milizen der Mancha mobiliſirt; 
in dieſe Provinz war die Inſurrektion kaum einge⸗ 
drungen; fein Verweilen zu Albacete hat ihre Aus⸗ 


breitung gehindert; Eſpartero's Stellung ſichert ihm 


die Verbindung mit Madrid, woher Mundvorrath 
und Munition zu beziehen iſt, bedroht Jaen und 
Sevilla, und erlaubt, das Herankommen der Di⸗ 
viſtonen unter van Halen und Caratala abzuwar⸗ 
ten; van Halen, der mit 4000 Mann Sevilla zu 
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nehmen gedachte und zurückgeſchlagen wurde, hat 
ſich in geringer Entfernung von dieſer Stadt (bei 
Alcala de la Guadaira) gelagert; Caratala, gewe⸗ 
ſener General-Capitain von Sevilla, der fi) nach 
Cadix begeben, iſt von dort mit 4000 Mann Li⸗ 
nientruppen und vier Bataillons mobiliſirter Mili⸗ 
zen aufgebrochen, um zu van Halen zu ſtoßen; eben⸗ 
derſelbe läßt auch Belagerungsgeſchütz auf dem Gua⸗ 
dalquivir herbeiführen, um Sevilla zu bombardiren; 
dieſe Operation wird nothwendig durch den General 
Concha gehindert werden, der die inſurrektionellen 
Streitkräfte in Andaluſten befehligt und wohl jetzt 
an der Spitze von 10,000 Mann (zuſammenge⸗ 
raffter Milizen) Sevilla decken wird; Eſpartero 
kann indeſſen Concha's Operationen neutraliſtren, 
wenn er über Jaen oder Ecija ſüdlicher zieht und 
ihn abhält, die Belagerung von Sevilla zu ſtören 5 
gelingt es, Sevilla zu bezwingen, ſo mag Eſpar⸗ 
tero bald wieder Herr werden in Andaluſten, und 
nichts hindert ihn dann, ſich auf's Neue gegen Va⸗ 
lencia zu wenden. Dieß wäre — nach ſehr gewag⸗ 
ten Conjecturen und unvollſtändig bekannten That⸗ 
ſachen — ein Theil des vom Regenten ausgedachten 
Feldzugplans; er begreift die Region ſüdlich von 
Madrid. ; 
It gil i een. . 

Livorno den 7. Juli. (Ital. Bl.) Ein aus 
Bona geſtern hier eingelaufener Kauffahrer hat die 
Nachricht von dem dort verbreiteten Gerücht mitge⸗ 

bracht, daß der Bei von Tunis von ſeinem Neffen 
ermordet worden ſei. Das nächſte Dampfſchiff aus 
der Levante wird wohl nähere Aufklärung bringen. 


Stadttheater zu Poſen. N 
Dienſtag den 1. Auguſt: Dritte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Julius Eicke, Königl. Preuß. Hof⸗ 
Opernſänger zu Berlin: Don Juan, oder: der 
ſteinerne Gaſt; große Oper in 2 Akten von 
Mozart. — (Don Juan: Hr. Julius Eicke.) 


Die heute früh 73 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung feiner Frau, geb. Born, von einem ge⸗ 
ſunden und ſtarken Knaben, beehrt ſich ſtatt befon- 
derer Meldung theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten ganz ergebenſt anzuzeigen: ; 

Kroll, 
Intendantur-Rath. 
Poſen den 28ſten Juli 1843. 


Bekanntmachung. „ 

Die Orangerie und die übrigen Treibhaus-Ge⸗ 
wächſe auf dem zur Herrſchaft Karge, Bomſter 
Kreiſes, gehörigen Gute gleichen Namens, ſollen 
reſp. in einzelnen Stücken und parthienweiſe im Wege 
des Meifigebots verkauft werden. 10 haben dazu 
einen Licitations-Termin auf den 10ten künftigen 
Monats und die ſolgenden Tage, jedesmal von 9 
bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags, auf dem Gute Karge ſelbſt, angeſetzt und 
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laden dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
ein, daß der Zuſchlag nur gegen gleich baare Zah⸗ 
lung erfolgt, auch die Käufer verbunden ſind die 
erſtandenen Gewächſe ſpäteſtens in 4 Wochen, von 
dem Verkaufs⸗Termine ab gerechnet, abholen zu 
laſſen, widrigenfalls dieſelben auf Gefahr und Koſten 
der Käufer anderweit untergebracht werden müſſen. 
Außer mehreren werthvollen Orangen⸗Bäumen und 
ſonſtigen tropiſchen Gewächſen in Kübeln und Töp⸗ 
fen kommt auch noch eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Ananaspflanzen zum Verkauf, unter letztern 
mehrere bereits tragbare. 5 
Poſen, den 21. Juli 1843. 
Königliche Regieruung III. 


ma. 

In dem Hypotheken- Buche der im Czarnikauer, 
ehemals Deutſch⸗Crohner Kreiſe belegenen Herrſchaft 
Kruſzewo ſtehen folgende, jetzt dem Gutsbeſttzer 
Roman Euſtach Matheus v. Swinarski 
und deſſen drei Kindern Ernſt Auguſt Nicolaus, 
Adolph Boleslaus Johann, Helene Sophie, als 
Erben der Theophile verehelichten von Swinarska, 
gebornen von Zablocka, zuſtehende zwei Forderun⸗ 
gen eingetragen, nämlich: 

a) 10,000 Rthlr. und 4635 Rtlr. 10 g Gr. Ru- 
brica III. No. 7. eingetragen, urſprünglich zu⸗ 
folge Verfügung vom 30ſten Auguſt 1824 für 
den Abbé Pierre Victor Guyot de lEnclos auf 
Grund der Obligation des Roman von Swi⸗ 
narski vom 6ten Juli 1824, dann an Louis 
Pierre Berthelin und von dieſem an die verehe⸗ 
lichte von Swinarska gediehen; 

b) 3304 Rthlr. aus der Obligation des Roman 
von Swinarski vom Iften Juli 1829 Rubrica 
III. No. II. für die verehelichte von Swinar⸗ 
ska eingetragen zu Folge der Verfügung vom 
27ſten Auguſt 1829. i . 

Da die über beide Forderungen ausgefertigten Hy⸗ 
potheken-⸗Inſtrumente angeblich verloren gegangen find, 
ſo werden alle diejenigen unbekannten Perſonen, wel⸗ 
che als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefs-Inhaber an den vorſtehend sub a. 
und b. bezeichneten Poſten und den darüber ausge: 
fertigten Hypotheken⸗Dokumenten Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 
auf den Aten November d. J. Vormittags 
f 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichtsrath 
von Kurnatowski im Geſchäfts⸗Lokale des un⸗ 
terzeichneten Ober-Landesgerichts anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ſie mit denſelben werden präkludirt werden und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Bromberg, den 3. Juli 1843. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 25ſten De⸗ 
cember 1840 zu Rawitſch verſtorbenen Wirthſchafts⸗ 
Inſpektors Carl Ernſt Siegismund Hoff⸗ 
mann, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten an⸗ 
zumelden, widrigenfalls fie damit nach §. 137. und 
folgenden Theil I. Titel 17. Allgemeinen Landrechts 


an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 

nes Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Rawitſch, den 19. Juni 1843. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zu dem im nächſten Frühjahr 
ſtattfindenden Erweiterungs⸗Bau des hieſigen Allge⸗ 
meinen Garniſon⸗Lazareths erforderlichen Bau⸗Ma⸗ 
terialien, als: 60,000 Stück Klincker, 185,000 St. 
Ziegel No. 1., 185,000 Stück Ziegel No. 2., 500 
Aſcheffliche Tonnen Rüdersdorfer Kalk, 125 Schacht⸗ 
Ruthen Mauerſand. 126 laufende Fuß Igzölliges, 
140 lf. Fuß 103zölliges, 6200 lauf. Fuß Aöölliges, 
430 l. Fuß ölliges, 317 l. Fuß Szölliges, 2370 
l. Fuß Szolliges Ganzholz; 3740 laufende Fuß $= 
zölliges, 1120 1. Fuß zzölliges, 1400 l. Fuß szöl⸗ 
liges Kreuzholz; 665 lauf. Fuß Zzöllige Bohlen, 
32,000 laufende Fuß 12zöllige Bretter, 12,500 l. 
Fuß Izöllige Bretter, 15,800 l. Fuß Schwarten und 
19,600 1 Fuß 14 bis 22zöllige Dachlatten, ſoll im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Qualiſicirte Unternehmer haben zu dem Ende ihre 
Anerbietungen bis zum 18ten Auguſt c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, unter Vermerk des Inhalts, derfiegelt 
und portofrei einzureichen; zu welcher Zeit die Eröff⸗ 
nung der Offerte, in Gegenwart der ſich perſönlich 
einfindenden Submittenten im Bureau des oben ge⸗ 
nannten Lazareths erfolgen, und worauf mit den 
Mindeſtfordernden, inſofern deren Gebote überhaupt 
annehmbar erſcheinen, unter ausdrücklichem Vorbe⸗ 
balt der Genehmigung der Königl. Intendantur dien 
Armee⸗Corps, die erforderlichen Kontrakte abgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſollen. Die den Lieferungen zum Grunde 
gelegten Bedingungen liegen in dem gedachten Ver⸗ 
waltungs⸗Bufreau von heute ab zur Einſicht bereit. 

Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel⸗ 
che andere verſchiedene Hölzer und zu welchem Preiſe 
im Laufe des künftigen Jahres, auf ihren Holzpläz⸗ 
zen vorräthig ſeyn werden, um den Bedarf, in ſo⸗ 
weit derſelbe ſich jetzt nicht abſehen läßt, von dem 
Mindeſtfordernden zu entnehmen. 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen und Nach⸗ 
gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, müſſen 
nach Ablauf des Bietungs-Termins von der Hand 
gewieſen werden. 

Poſen, den 28. Juli 1843. 

Die Kommiſſion des Allgemeinen Gar⸗ 
nifon = Lazareths. 


‚—s 1 t i o n. 

Mittwoch den 2ten Auguſt und den darauf 
folgenden Tag des Vormittags von 10 bis 1 und 
des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr ſollen im Auk⸗ 
tions⸗Lokale, Sapiehaplatz No. 2., eine große An⸗ 
zahl juriſtiſche Bücher, wobei viele alte zur olniſchen 
Literatur gehörige, und eine Geſetzſammlung von 
1810 — 40 befindlich, mehrere gute beletriftifche 
Schriften, worunter Göthes ſämmtliche Werke find, 
3 Paar Piſtolen, eine ausgezeichnete Büchſe von 
Pafſin in Berlin, 1 Cylinderuhr, 10 alte Oelge⸗ 
mälde von guten Meiſtern, mehrere diverſe Möbel 
nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Pr. 
Courant öffentlich ver Mun werden. N 


WAAſchut, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 
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Mit dem 20ſten Juni 
„., als dem Eröffnungs⸗ 
Tage des Bades in Swi⸗ 
nemünde, beginnt das 
Dampfſchiff „Kronprin⸗ 
zeſſin“, Capt. Bluhm, feine regelmäßigen Som⸗ 
mer⸗Reiſen zwiſchen Stettin und Swinemünde ſo, 
daß es an 
jedem Dienſtag, 0 


Morgens 9 Uhr von 


Donnerſtag und; Stettin, und an 


Sonnabend 


jeden Montag, ( Morgens 9 Uhr von 
Mittwoch und } Srsinemände 
Freitag, 
expedirt wird. 5 5 
Mit dem Iften Juli ändert ſich jedoch feine Ab⸗ 
fahrt an den acht oder neun auf einander folgen⸗ 
den Sonnabenden und Montagen der Monate 
Juli und Auguſt dahin, daß es an jedem Sonn⸗ 
abend 5 Uhr Morgens von Stettin abgeht, um, 
nach einer kurzen Anlage in Swinemünde, an dem⸗ 
ſelben Abend bis Putbus zu gelangen, am Mon⸗ 
jag Morgen 4 Uhr wieder von dort abgefertigt 
wird, und nach einem kurzen Verweilen in Swi⸗ 
nemünde am Montag Abend in Stettin eintrifft. 
Stettin, den 15. Juni 1843. 
5 : A. Lemonius. 


—— — — —— WM” 00 Um 
Das Seiden⸗Waaren⸗Lager Markt No. 79. erſte 
Etage iſt wiederum für jede Auswahl complettirt, 
und zwar wie bekannt, zu bedeutend herabgefegten, 
jedoch feſten Preiſen. u 


Eine freundliche Wohnung, erſte Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben und Küche iſt vom 28. d. Mts. ab 
bis Michaelis C. zu vermiethen. Das Nähere iſt 
Magazin Straße No. 11. eine Treppe hoch zu er⸗ 
fahren. i f 

Waſſerſtraße No: 24. iſt von Michaeli d. J. ab 
die erſte Etage zu vermiethen. Das Nähere iſt beim 
Eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 5 

In dem Haufe der Wittwe Königsberger 
am Markte No 91. iſt ein großer Laden von 
Michaelis ab zu vermiethen. TB 8 

Markt No. 52. iſt der große Laden und Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 


Dem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich auf hieſigem Platze eine 
ein ⸗ Handlung 
unter der Firma: N 
Hermann Arndt 
etablirt habe. { 
Meine ausgebreiteten Bekanntſchaften festen mich 
in den Stand, daß ich ein aufs Beſte aſſortirtes 
Lager von preiswürdigen Weinen aller Gattungen, 
unter denen ich auch Champagner von Madame 
liequot beſitze, fo wie von alten und feinen Rum's, 
Arrak ze. herſtellen konnte, welches ich hierdurch be⸗ 
ſtens empfehle und bemerke, daß ich die Preiſe im 
einzelnen Verkauf. billigt geſtellt habe, auch bei Ab⸗ 
on größerer Quantitäten einen angemeſſenen 
abatt bewillige, 


Poſen, den 28. 


No. 31. im Haufe des Herrn 


Died ⸗Aſeſor Weber 


Von heute ab verkaufe ich in meiner 


Liqueur-Labrik 
„zum Araber“, 


Halbdorf⸗Straße No. 6, 
das Quart Liqueur mit 10 Silbergroſchen, 
f doppelten Branntwein mit 4 Sgr., 
einfachen 1 5 mit 33 = 
Doppel ⸗ Korn (Quedlinburger) mit 
3 Silbergroſchen, 
Kornbranntwein mit 24 Sgr., 
Tiſchlerſpiritus, 2mal abgezogen, mit 
6 Silbergroſchen, 
und gebe bei Quantitäten noch einen Rabatt. 
Poſen, den 28. Juli 1843. Lange. 


Das Magazin fertiger Her⸗ 
ren⸗Garderobe 


von G. Präger, Breslauerſtraße 40., 
empfiehlt zu billigſten Preiſen bei reeller Bedie⸗ 
nung eine große Auswahl von 

Sommer⸗Paletots aller Fagons, 
Sommer⸗Röcke (hell und dunkel), 
Beinkleider in Bukskings, Cords und Som⸗ 
merzeugen, 
Tuch⸗ und Leibröcke aller Farben und Fagons. 
Bei Beſtellungen iſt eine Auswahl von Tuchen, 
Bukskings ꝛc. vorräthig und jedes nicht convenirende 
wird gern zurückgenommen. 
Ein geehrtes Publikum mache ich hiermit auf mein 
reichhaltig aſſortirtes Magazin aufmerkſam und ver⸗ 
ſichere nochmals die zufriedenſtellendſte Behandlung. 


Börse von Berlin, 
Zins- Preus. Cour. 
Fuss, Brief. Geld. 
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Den 27. Juli 1843. 
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Do 


Berliner Stadt- Obligationen ... 
Di dio d. in 1. 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


SEEELFEIFEI 


Friedrichsd’or ....... 5 137.5 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 114 
Disconto * DH 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 146 
dio, dto, Prior. Ob lig. 4 — ‚103% 
Magd, Leipz. Eisenbahn — — 11704 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 — 11032 
Berl. Anh. Eisenbalnn — 1484 — 
dio. dto, Prior, Obli g.. 4 — 11033 
Düss. Elb. Eisenbaſnnn 5 85 84 
dto, dio. Prior. Ob lig... 4 952 — 
Rhein. Eisenbahnn 5 — 764 
dto. die. Prior. Oblig... ,. 4 9643 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 126 125 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 | — 104 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 114 | — 
Brl.-Stet. E. Et. a.. — 1184 
do, do. do. Litt. . — 1184 
do, do, abgest. r 
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